
Gut bewohnbares Baudenkmal
Die Fassaden gleichen einer Skulptur. Fenster und 
Balkone und das weit auskragende Dach entfalten 
eine plastische Wirkung. Die kontrastreiche Farb­
gebung in braunrot, weiss und grau unterstreicht 
die abwechslungsreiche Gliederung der Fassade 
und verleiht ihr zugleich einen ausgesprochen hei­
teren Charakter. Mit der Sanierung konnte in Zürich 
ein sehr wichtiger Zeuge dieser expressiven Archi­
tektur der fünfziger Jahre erhalten werden. Um den 
ersten Bewohnerinnen und Bewohnern zu zeigen, 
wie man “richtig” wohnt, hatte Albert Heinrich Stei­
ner seinerzeit zwei Möbelfirmen und die Fachklasse 
Innenausbau von Willi Guhl an der Kunstgewerbe­
schule mit der Einrichtung einiger Musterwohnun­
gen beauftragt.

Spazieren, spielen und verweilen
Der stimmungsvolle Park ist prächtiger Umgebungs­
raum der gesamten Überbauung und zudem auch 
dem umliegenden Quartier als Naherholungsraum 
willkommen. Ein organisch eingefügtes Spazier­
wegenetz stellt vielfältige Verbindungen zwischen 
den umliegenden Strassen her. Der Sitzplatz auf 
dem mit Aushubmaterial aufgeschütteten Hügel 
setzt im ansonsten flachen Gelände einen kräftigen 
topografischen Akzent. Auch der Doppelkindergar­
ten und der grosse Spielplatz sind als bauliche Be­
reicherungen in die geräumige Parkfläche einge­
streut. 2003 wurde die Parklandschaft erneuert. 
Der Spielplatz erhielt einen markanten Kletterturm 
und freistehende Kletterfelsen.

Nicht nur für Fussballfans
Zu den herausragenden Standortvorzügen der ru­
higen Wohnsiedlung gehören nebst der Nähe zu 
den öffentlichen Verkehrsmitteln in der Badener­
strasse und den Läden am Albisriederplatz auch 
die gute Erreichbarkeit der Arbeitsplatzgebiete von 
Albisrieden, Altstetten und Hard. Für Sportbegeis­
terte liegen die Sportplätze Letzigrund und Uto­
grund, sowie das Freibad Letzigraben mit dem ers­
ten 10-Meter-Sprungturm der Schweiz praktisch 
vor der Wohnungstüre.
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Heiligfeld III

Von der Kiesgrube zum Park
Noch heute prägt die grosszügige Grünfläche im 
Strassendreieck Badenerstrasse, Letzigraben und 
Brahmsstrasse das Siedlungsbild. Die aufgefüllte 
Kiesgrube machte eine Überbauung schwierig. Sie 
wurde deshalb als Mitte eines grosszügigen Parks 
ausgestaltet. Die Bebauung verteilte sich am Rand 
der Kiesgrube und entlang der Strassen. Der da­
malige Stadtbaumeister Albert Heinrich Steiner 
komponierte die Bauten sehr wirkungsvoll nach 
dem Leitbild der durchgrünten und aufgelockerten 
Stadt. Möglichst viele Wohnungen sollten einen en­
gen Kontakt mit der Freifläche erhalten. Wohnen im 
Park wie in Heiligfeld III, und das mitten in der Stadt, 
erfüllt auch heute noch viele Wohnwünsche.

Kompakte Hochbauten
Die Stadt gab damals einen Teil des Grundstücks 
im Baurecht zur Bebauung durch Private ab. So 

stossen heute verschiedene Siedlungsarchitektu­
ren am Rand der Grünfläche aufeinander, die sich 
aber dem gleichen städtebaulichen Leitbild unter­
ordnen. Als kompakte, von der Strasse abgerückte 
Baukörper gewähren sie eine ausreichende Durch­
lässigkeit ins übrige Quartier. Dadurch kann die 
grüne Mitte auch den angrenzenden Siedlungen 
als Erholungsraum dienen. 

Sonne, Luft und Grün
Die Architektur der beiden privaten 12-stöckigen 
Y-Häuser an der Badenerstrasse wie auch die der 
Wohnsiedlung Heiligfeld III erzählen von der Sehn­
sucht nach Sonne, Luft und Grün. Die Wohnungen 
sind optimal besonnt und haben gleichzeitig einen 
intensiven Bezug zur Grünfläche. Die höchsten Ge­
bäude von Heiligfeld III sind die drei achtgeschos­
sigen Laubenganghäuser. Sie stehen abgewinkelt 
am ehemaligen Kiesgrubenrand. Sie wirken gleich­
sam wie in den Park gestellt und bieten ein fast er­
habenes Wohngefühl. Entlang der Brahmstrasse 
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vis à vis der Wohnsiedlung Heiligfeld I schliessen 
eingeschossige Gewerberäume und abgewinkelte 
Doppelwohnhäuser mit vier Stockwerken das En­
semble ab. Die niedrigen Garagenbauten verbin­
den in den drei Baugruppen die unterschiedlichen 
Volumen zu lockeren und spannungsvollen Gebäu­
deverbänden. 

Attraktives Wohnungsangebot
Bei der 2002 vollendeten Gebäudesanierung wur­
den die Wohnungsgrössen in den Laubengang­
häusern teilweise verändert. Um den heutigen 
Wohnbedürfnissen und der Situation auf dem Woh­
nungsmarkt Rechnung zu tragen, wurden in einem 
Haus die 1-, 2- und 3½-Zimmer-Wohnungen je ei­
ner Laubengangseite zu grosszügigen 5½-Zimmer-
Wohnungen zusammengelegt. Im Gebäudeknick 
der zwei anderen Laubenganghäuser sind die bei­
den Kleinwohnungen pro Etage zu 2-Zimmer-Woh­
nungen verbunden worden. 

In den viergeschossigen Doppelhäusern, in denen 
pro Etage eine 3-Zimmer-Wohnung und eine 4-Zim­
mer-Wohnung angeordnet ist, wurden in allen 
Wohnungen neue Küchen und Badezimmer einge­
baut. Durch das verbreiterte Wohnungsangebot 
von 2- bis 5½-Zimmer-Wohnungen und die Anpas­
sung an heutige Ausstattungsstandards bietet die 
Siedlung Heiligfeld III wieder eine attraktive Woh­
nungsvielfalt. 
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